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christlichen un muslemischen Géschäfl:sinhabern gestattet Obersten Gerichtshofes der USA ausfallefi wird dennwurde, iıhre Geschäfte aAm Sabbarch offenzuhalten, sotern dieser wırd sicherlich noch angerufen werden. Es 1St weder
s1e s1e einem anderen Tag schließen (vgl Herder- dıe Absicht, noch lıegt 1m Interesse der amerikanischen
Korrespondenz 11 Jhg., 2167 Derartige Ausnahme- Juden, daß der Sonntag als relig1öser Feiertag ıcht auch
regelungen sind n1ıe Sanz befriedigend. Sıe geSstattenN es gyesetzlıch geschützt wird. ıne Linderung der wirtschaft-
jedoch, solange auf beiden Seiten 1ıne gyutwillige Eıini- lıchen Nachteile,. die siıch für die glaubensstrengen Juden
Sung erstrebt wırd, iınen erträglichen modus vivendi AUuUs der Sabbathruhe ergeben, dürfte für die übrıgen elı-
finden g1onsgemeinschaften. kaum unerträgliıchen Nachteilen
Es bleibt Nun abzuwarten, w1e die Entscheidung des tühren.

Die Stimme des Papstes
Die Antrittsenzyklika aps Johannes’ 395 PetrIı cathedram“‘

Unter dem Datum des Festes Peter UN Panl,;, Jun: ohne Un£erschied der Natıonen und der Weltanschauun-
ED, veröffentlichte S Johannes seINE ersie SCHh 1ın Klagen ausbrach. Als Wır dann ZU obersten
Enzyklika. Ihr Wortlaut wurde Juli durch den Hırtenamt berufen wurden, wiederholte sıch das gleiche,
„Osservatore Romano“ der Öffentlichkeit bekannt- dafß nämlıch die Massen, die doch durch andere schwere
gemacht. Die Übersetzung der Herder-Korrespondenz Ereignisse beunruhigt sınd und sıch mit vielen Schwie-
aAMXS dem lateinıschen Urtext 1st miıt den 7 wischenüber- rigkeiten auseiınandersetzen müuüssen, Uns ıhre Hoffnung
schriften versehen, die der italıenıschen Übersetzung ım un Erwartung zuwandten.
„OUsservatore Romano“ beigefügt sind. Die Enzyklika Diese Tatsache beweıst zweıtellos VOTr aller Welt, dafß die
beginnt MLE den Worten ” Petr: cathedram“. katholische Kırche in ewiger Jugend blührt un ZU
Im eıl behandelt der $ die natürlıch erkennbare Zeichen den Völkern wird (vgl Is I4 12 Dadurch
Wahrheit und die 1 Glauben anzunehmende Offen- spendet dıie Kırche allen Völkern wegweısendes Licht un

Liebebarungswahrheit. Der II 21l spricht “O  S der Einheit der
Menschen, die sıch NUY aXs der Anerkennung der Wahr- Wır sınd sechr zlücklich darüber, daß unsere Absıcht, ein
heit ergeben kann und deren Früchte Eintracht und Friede Gkumenisches Konzıil un die römische Diözesansynode
sınd. In diesem Zusammenhang berührt der Heılige einzuberufen, ine Anpassung des kanonischen Rechts
Vater Fragen der internationalen Politik und der Gesell- vorzubereıten un einen Kodex für das oriıentalısche Kır-
schaftsordnung. Der ITILT il andelt D“O  x der konkreten chenrecht e& veröftentlichen, ıne breite un ZUsSt1M-
Einheit der katholischen Kırche, die auf dem kommenden mende Aufnahme gefunden hat Wır siınd glücklich, daß
Konzıl ın e1n helles Licht gerückt werden soll Ihr An- dies überall d  1€ Hoffnung erweckt hat, daß die Menschen
hlick soll 121e milde Einladung die geirennten Brüder die Wahrheit besser un tiefer verstehen lernen, die
sCIN, diese Einheit Zu suchen un finden Ermahnungen christlichen Sıtten und Einheıit, Eintracht un

alle .$ tände der Kiırche schließen die EnzyRlika. Frieden wiederhergestellt werden.
TDieses dreifache Thema: Wahrheit, Einheit und Frieden

An dıie ehrwürdıgen Brüder, un iıhre Erneuerung un Förderung durch die Liebe,
bildet den Inhalt Unserer ersten Enzyklika, die sıchdie Patrıarchen, Primaten,

Erzbischöfe, Bischöte die anzı Weltr richtet; denn das scheint Uns die aupt-
aufgabe Unseres apostolischen Amtes seın Der Heılige

un die andern Oberhirten, Geist möge Uns beistehen, WCNN Wır dieses Rundschrei-
dıe in Frieden un Gemeinschaft ben niederschreiben, un mOöge euch erleuchten, wenn ıhr

S lest. Dıie Gnade Gottes möge uns alle dazu fählgmiıt dem Apostolischen Stuhl leben, machen, da{ß WwI1r das erwünschte 7Ziel erreichen, der
SOWI1e alle Prijester un Gläubigen Vorurteıile un der vielen Schwierigkeiten und Hınder-

des katholischen Erdkreises. N1SSE, die sıch dem entgegenstellen.
ber Wahrheit, Finheit und Frieden,

die dem auch der Liebe wachsen sollen. Die Wahrheit
Dize Erkenntnis der geoffenbarten Wa Da

Ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne, Der Grund und tast die Wurzel allen Übels, das w1e eın
ru{fß un Apostolischen Segen! Gıft die einzelnen, die Völker un Natıonen verseucht

und die Geılster verwirrt, ISt die Unkenntnis der Wahr-
heıit, Ja nıcht einmal 1Ur Unkenntnıis, sondern oft auchDie eWwLLE Jugend der Kirche Grund Trost Un

Hoffnung Verachtung der Wahrheit un Wıderwille iıhr gegenüber.
Daher kommen die Irrtümer aller Art,; die w1e ıne Seuche

Aut den Stuhl Petr1 ohne eigenes Verdienst erhoben, be- sowohl 1n das Denken w1ıe iın dıe Lebensadern der Gesell-
denken Wır noch einmal,; zugleich ZuUur Mahnung un Z schaft eindringen. Sıe verwırren alles ZUuU yrößten Schaden
Trost, dafß beim Tod Unseres orgängers die Welt des einzelnen un der SanzCch Gesellschaft. Doch hat uns
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Gott mit einer Vernunft begabt, diedie natürliche Wahrheit hauptsächlich der jungen Leser, sSOW1e auf die Bildunf; der
erkennen Z VWenn wır der Vernunft folgen, folgen öffentlichen Meıiınung un der Sıtten haben, RT Wahr-
WIr GOott selbst, da ihr Schöpfer und der Gesetzgeber heit, Genauigkeıit, Dıiıskretion und Klugheıt. Ihnen 1st
un Lenker UNsSCICS Lebens ISE Wenn WIr u11l5 dagegen AUS die schwerwıegende Pflicht aufgetragen, nıcht Lüge, Un-
Leichtsinn, AaUS Sorglosigkeıit oder AaUuUs Bosheit VO der genaulgkeıit, Schund und Schmutz verbreiten, sondern
natürlichen Wahrheit entfernen, wenden WIr uns —- das Wahre un alles, W as Ehrenhaftigkeit un: Tugend
oleich VO höchsten Gut un vom moralıschen Gesetz - ab. führt Mıt oroßer Betrübnis stellen Wır fest, W as schon
Wır können, w1e schon gesagt, durch die Vernunft ZULK Unser Vorgänger unsterblichen Gedenkens Leo D
natürliıchen Wahrheit gelangen. Freilich gelingt das, VOr beklagt hat „Die Lüge schleicht sıch frech 1n dicke Bände
allem auf dem Gebiet der Religion un der Moral, nıcht und Broschüren, aut die Zeıtungsseiten un in den truüge-
allen Menschen ohne Schwierigkeit oder 1ne Beimischung rischen Zauber des Theaters“ (Epist Saepenumero CON-

VO Irrtum. Was aber die Wahrheiten betriflt, dıie über sıderantes; AL, vol ILL, 1883, 262) Auch Wır mussen
die natürliche raft der Vernunft hinausgehen, können teststellen, „Wwlıe Bücher un Zeıtungen gedruckt werden,
WIr S1Ce ohne yöttliche Offenbarung und die Eingebung des dıie sıch über die Tugend lustig machen und das Laster
Heılıgen Gelst überhaupt nıcht erfassen. Deshalb 1St verherrlichen“ (Epist. FExeunte 1am An  ‚„ AB, vol I
das Wort Gottes, „das in unzugänglichem Lıicht wohnt“ 1888, 396)

Tım. 6, 16), 1n seiner unendlichen Liebe un AaUuUs Miıt- Rundfunk, Fiılm, Fernsehenle1d MmMI1It dem Schicksal der Menschen „Fleisch geworden
und hat uns gewohnt“ (Joh 13 14), „Jeden Men- Diesen Massenbeeinflussungsmitteln mussen WIr noch, w1e
schen, der 1n die Welt kommt“ (Joh f 9), erleuchten ihr, ehrwürdige Brüder un geliebte Söhne, ohl wißt,
un die SaNzZe Menschheit nıcht NUur ZUur Fülle der Wahr- Rundfunk, Fılm un Fernsehen hinzufügen. Gerade das
heıt, sondern auch z7Auhe Tugend und ZUur ew1gen lück- letztere ann jeder Hause leicht verfolgen. Sie alle
seligkeıt führen Deshalb siınd alle Menschen dazu be- können Einladung und Ermahnung ZU Guten, Ehren-
stimmt, die Lehre des Evangelıums anzunehmen. Wırd S1€e haften, Ja 72 0G christlichen Tugend, aber leider auch, gerade
verworfen, werden zugleıich auch die Grundlagen der tür die Jugend, die Quelle EeNLATLETET Sıtten, der Unehr-
Wahrheıit, der Rechtschaftenheit und aller Kultur 1N rage ichkeıit, des YTrtums und der Ausschweıifung se1n. Um 1U

vestellt. den ständıg wachsenden schlechten Einfluf£ß dieser Massen-
beeinflussungsmittel gründlich un wirksam neutrali-

Dıie Wahrheit des Evangeliums ührt ZUu ewıgen Leben sıeren, mu{ INa  z ıhnen entschlossen mit den Waften des
Wahren un Guten entgegentreten. Die Skandal- undEs handelt sıch also, w1e mMa  > sıeht, ıne sehr schwer-

wiegende Frage, mMI1It der ew1lges eıl autfs ENSSTLE Lügenpresse MUu durch die gute Presse bekämpft werden.
verknüpft ISt. Wer, wI1e der Völkerapostel SagT, dabe1i- Den Radiosendungen und den Fılm- un Fernsehvorfüh-
Jleibt, „Siıch ew1g weıterzubilden, un nıemals tahıg wiırd, runscNh, die Irrtum un Laster verführen, muß INa  —$

ZUr Erkenntnis der Wahrheit gelangen“ (2 L1ım D Z andere entgegenstellen, dıe dıe Wahrheit un die
wer dem menschlichen Geılst verweıgert, sıch eıner be- Sıtten verteidigen. Auf diese Weıse werden diese
stimmten un sıcheren Wahrheit öffnen, und WEer Techniken, die zroßes Verderben anrıchten können,
schließlich die VO  a Gott gyeoffenbarten und für umgestaltet in Mittel, die dem Nutzen un eil des Men-
Seelenheıil notwendigen Wahrheiten verwirit, der 1St sechr schen und einer ehrbaren Entspannung dienen. Das eıl-
weıt VO  w der Lehre Christiı un des Völkerapostels eNnt- mittel kommt Uus derselben Quelle, woher auch.das Gıft

kommt.fernt, der Sagt 3 ° alßt uns alle ZUuUr Einheit 1mM Glauben
und Z Erkenntnis des Sohnes (zottes gelangen ...
Dann werden WI1Ir nıcht mehr unmündıge Kınder se1n, dıe Dıe religiöse Gleichgültigkeit
sıch VO  - jeder windıgen Lehre, VO Trugspiel der Men- Es x1bt auch Menschen, die die Wahrheit War nıcht direkt
schen un den Verführungskünsten des rtrwahns schau- bekämpfen, ıhr gegenüber aber sorglos un yleich-
keln un treiben lassen. Laßt uns vielmehr die Wahrheıit zültig sınd, als ob Gott uns nıcht die Vernunft vegeben
ın der Liebe erfüllen, und WI1r werden in ıh hinein- hätte, die Wahrheıit suchen und finden Diese
wachsen, der das aupt 1St Christus. Von iıhm A4UuS wiırd verdammenswerte Haltung führt leicht der sinnlosen
der an Leib zusammengefügt un zusammengehalten Behauptung, dafß alle Religionen gleich wertvoll se1en,

O  e da{fß dabe1 das Wahre un das Falsche unterschiedendurch jedes einzelne Gelenk, das seinen Dienst CLut nach
der Kraft, die jedem einzelnen Gliede ZUSCMECSSCH IST. So werden. Wieder wollen Wır eın Wort Unseres Vor-
vollzieht sıch das Wachstum des Leibes, un baut sıch angers Leo SC antühren: „Dieses Prinzıp, führt Zl
auf iın Liebe“ (Eph 4, 13—16). Zerstörung aller Religionen, besonders aber des katho-

lıschen Glaubens, der die einz1g wahre Religion 1sSt un
Dıiıe Presse ıM Dıiıenst der Wahrheit gerechterweıse ıcht mi1t den andern Religi1onen auf ine

Wer WaßgtT, die bekannte Wahrheit mMi1t Absıcht NZU- Stufe gestellt werden annn (Rundschreiben Humanum
greifen un beiım Sprechen, Schreiben und Handeln siıch NUS; AL, vol I 18384, 53) Wenn INa  a jeden Unter-
der Wafte der Lüge bedienen, die Gunst der ein- schied 7zwischen kontradiktorischen Gegensatzen Jeugnet,
tachen Leute erwerben und nach eigenem Gutdünken kommt iIna  e dem verhängnisvollen Ergebnis, keine
den Geist der Jugend tormen, der mißbraucht 7weifel- Relıgıi0n, weder 1m Denken noch 1mM Handeln, gyelten
los di Unwissenheit un die Unschuld seiner Mıtmen- lassen. Wıe Zn Gott, der die Wahrheit 1st, die Sorg-
schen, mıißbraucht se1inen Beruf Mıt besonderem Nach- losigkeıt, die Nachlässigkeit un: den Leichtsinn solcher
druck ermahnen Wır diejerugen, dıe durch ıhre Bücher, Menschen bıllıgen oder dulden, dıe sıch ragen, Vo  —

Zeitschriften un Zeıtungen, die heute weıt verbreıtet denen ew1ges eıl abhängt, nıcht kümmern un sıch
sınd, eınen sehr großen Einfluß auf den Geilst ıhrer Leser, nıcht bemühen, dıe notwendiıgen Wahrheiten suchen
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un finden oder Gott die Verehrung erweisen, die Zwietracht brechen unvermeıdlıch AauUs, WENN eın tester
s1e ıhm allein schulden? Heute verwendet 80  3 1e] ühe Zügel sS1e hemmt. An Stelle des Olzweigs des Friedens
und Fleifß auf das Studium und en Fortschritt der wiırd die Fackel der Zwietracht geschwungen. Das Schick-
menschlıchen Wıssenschaften. Unsere eit ann sıch al des Menschen gleicht dann dem der vernunftlosen
zweıftfellos des Fortschrittes auf allen Gebijeten der wi1ssen- Tiere. Ja sinkt MDEr sS1e herab, da der Mensch, der die
schaftliıchen Forschung rühmen. Warum wırd nıcht eın Vernunft besitzt, s1e mıßbrauchen annn un sıch 1n AD
noch größerer Eıfer, noch unermüdlichere Tatkraft enNt- sründe des Bösen SEUrZE. Leider geschieht das sehr oft und
altet, das Wıssen erwerben, das nıcht diesem ırdı- endigt w1e be] Kaın damıit, da{ß Bruderblut VECTSOSSCH und
schen Leben, sondern dem hımmlischen Leben dient, das die Erde durch eın tfurchtbares Verbrechen besudelt wird.
n1ıe mehr vergeht? ST WIr die Wahrheıit gefunden Wenn WIr, W1€e NOL LUL, wollen, daß TIun auf den
haben, die AaUSs dem Evangelıum kommt un 1Ns täglıche Weg der Gerechtigkeit zurückkehrt, 1st VOIL allem
Leben übersetzt werden mußß, findet Geılist Ruhe, nÖötig, dıe Geılster un Herzen wieder die richtigen
Frıeden und Freude. Diese Selıgkeit übersteigt unendlich Prinzipien erinnern. Wenn WIr u1l5 Brüder eNNECN
dıe Freude, die die Entdeckungen der Wıssenschaft un und auch sınd, wenn WIr ın diesem und 1im andern
die bewundernswerten modernen Erfindungen hervor- Leben derselben Bestimmung erufen sind, W1e 1St
ruten zÖönnen. dann möglıch, daß die einen die andern als Gegner und

Feinde behandeln? Warum S1€e beneıiden, Hafß s  saıen un11
tödlıche Waften die Brüder vorbereiten? Man hat

Einheit, Eintracht und Friede sıch schon zuvıel Menschen geschlagen. Zu viele
Junge Männer in der Blüte der Jahre haben ıhr Blut MCDie Wahrheit M Diıenste des Friedens
OSSCH. Zu viele Soldatenfriedhöte bedecken die Erde und

Aus dem Erwerb der vollen, autern und unverfälschten mahnen mı1t SIreNgCr Stimme, da{ß alle endlich Eın-
Wahrheit mu{fß sıch notwendigerweıse auch die Einheit der tracht, Einheit un gerechtem Frieden gelangen mOögen.
Geıster, der Herzen un: des Handelns ergeben. egen- ögen doch alle nıcht das denken, W 4s die Geister
satze, Streitigkeiten un Meinungsverschiedenheiten eNLTL- LIreNNT, sondern vielmehr das, W as S1e in gegenseltigem
stehen ZUEerst AaUuUs der Tatsache, dafß dıe Wahrheit nıcht Verständnis un gegenseltiger Hochachtung einen annn
gekannt oder, W d noch schliımmer ISt, da{fß S1e, obwohl

Einheit und Eintracht untier den Völkernbekannt, abgelehnt wırd der Vorteile willen, die INa  3
AUS der Lüge Za zıehen hofft; oder auf Grund jener Nur wenn INan, Ww1e Pflicht ISt, wirklıch den Frieden
schliımmen Verblendung, 1n der die Menschen ıhre Leiden- un nıcht den Krieg sucht, WCIN1)1 alle gemeinsam un autf-
schatten un Untaten 1LLUT leicht rechtfertigen suchen. richtig nach brüderliıcher Eintracht streben, ann wırd
Deshalb mussen sowohl die einfachen Bürger wIıe auch gelingen, die verschiedenen nationalen Interessen richt1g
diejen1ıgen, in deren and das Schicksal der Völker lıegt, erkennen un miteinander iın Einklang bringen.
dıe Wahrheit aufrichtig lıeben, Wenn s1e Jjene Eintracht, Nur annn wird 1in  a iın gemeinsamer Beratung suchen un
jenen Frieden herstellen wollen, die allein iıne echte feststellen können, W ds die anz Menschheitsfamılie
öfftentliche un priıvate Wohlfahrt sıchern können. Ganz jener ersehnten Einheit führen könnte, iın der dıe Freiheit
besonders ermahnen Wır dieser Eintracht un diıe- des einzelnen Staates nıcht den andern schadet, sondern
6E] Frieden die obersten Lenker der Völker. Da Wır alle 1n Sicherheit siınd. Diejenigen, die die andern nNnier-
jense1ts aller Konflikte 7zwıschen den Völkern stehen, alle rücken un ihrer Freıiheıit berauben, können dieser
Völker MI1t der yleichen Liebe umfangen un durch keıine Einheıt natürlich keinen Beitrag eısten. Hierauf aßt sıch
irdiıschen Ziele, keine polıtischen Machtansprüche, keine treftend das Wort Unseres Vorgangers unsterblichen An-
Sucht nach weltlichen Gutern getrieben werden, sind Wır gedenkens Leo mP anwenden: „Um den Ehrgeiz, das
der Ansıcht, da{fß Wır, WEenn Wır über ein wichtiges Streben nach dem Gut der Mitmenschen un die Eıfer-
Thema sprechen, VO  e} den Angehörigen aller Natıonen sucht, die die stärksten Triebkräfte A Kriege sind,
unvoreingenommen beurteilt un gehört werden können. zügeln, x1bt eın besseres Miıttel als die cQhristlichen

Tugenden, VOT allem die Gerechtigkeit“ (Praeclara Iu-(Jott schuf alle Menschen als Brüder lationıs; AL, vol A, 1894, 210)
(Sott hat die Menschen nıcht als Feinde, sondern als Wenn die Natıonen nıcht dieser brüderlichen Einheıit
Brüder erschaften Er yab ihnen die Erde, damıt s1e s1e gelangen, die auf Gerechtigkeit aufgebaut un VO  e Liebe
durch iıhre ühe un Arbeıt ebauen und alle Men- se1ın mufß bleibt die Weltlage außerst gefährdet.
schen iıhrer Früchte und ll dessen, W 4s S1€e iıhrer Ernäh- 1le Einsichtigen beklagen das und fragen sıch, ob derWeg
u un ZUur Stillung ıhrer Bedürfnisse brauchen, teil- heute einem testen, echten un aufrıchtigen Frieden
haftıg würden. Die verschıiedenen Natıonen sind nıchts führt oder ob INa  a} nıcht vielmehr iın höchster Verblendung
anderes als Gemeiinschaften VO  - Menschen, also VO  Z eiınem ucCNh, furchtbaren Konflikt entgegeneilt. Wır be-
Brüdern, die iın brüderlıchem Bunde nıcht NUur das Wohl tonen noch einmal: 1ın Öchster Verblenc_iung; denn WECNN,
jedes einzelnen, sondern auch das Gemeinwohl der Ban- W as (joOtt verhüten mOge, eın Krıeg ausbräche, annn
Z  — Menschheit anzustreben haben Auch dart dieses sterb- ware dıie Vernichtungskraft der Waften oroßß,
iıche un vergänglıche Leben nıcht OM0 bn in sıch un 1n da{ß alle Völker, Sıeger 1, Besiegte, 1Ur unendliıches Un-
bezug aut die Freuden, diıe bırgt, betrachtet werden. Es glück un allgemeıine Vernichtung hätten.

Deshalb bıtten Wır alle, besonders aber die Staatslenker,tührt nıcht 1LLULI 2A0 leiblichen Tod, sondern bereitet auch
aut das unsterbliche Leben un aut das ewıge Vaterland diese Dınge aufs sorgfältigste VOT Gott, ıhrem Rıchter,
(Dr Wenn INa  a dem Menschen diese Lehre, diesen TIrost bedenken un bereitwillig alle VWege einzuschlagen,
un diese Hoffnung nımmt, tällt der eigentlıche Grund die ZUrFr notwendıgen Einheit führen Diese Einheit un
Z Leben ın sıch INnNmen. Leıidenschaft, Kampf und Eintracht, durch die, w1e Wır SagtClN, zweiıfellos auch der
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gemeinsame Wohlstand der Vollter erhöht werden wiırd, gegängen 1St, hat das Gute yehabt, daß in anSehnli&1€n‚
annn 1LLULT ann wiederhergestellt werden, wenn die VO Vorurteıilen und Gruppene1igennutz sıch treı machen-
Geıister befriedigt un die Rechte jedes einzelnen gC- den Kreıisen die Klassengegensätze weıithin ausgeglichen
schützt sind un damıt auch überall die Freiheit der und die Menschen einander nähergebracht wurden. Dıie
Kıirche, der Völker un jedes einzelnen wıieder aufleuchtet gemeiınsame Not WTlr und 1st eine herbe, aber heilsame

Zuchtmeisterin“ (Rundfunkbotschaft dıie 73 General-
Einheit und Eintracht zwıschen den sozıialen Schichten versammlung der deutschen Katholiken; eb vol XI

189 [ vgl Herder-Korrespondenz ba 14 1)Dıiıe Eintracht aber, die den Völkern hergestellt wer-
den mußß, sollte auch immer mehr zwıschen den soz1alen Tatsächlich 1St die luft zwıschen den Gesellschaftsschich-
Schichten verwirklicht werden. Geschieht das nıcht, ent- ten nıcht mehr oroß; enn handelt sıch nıcht mehr

1Ur die beiden großen Klassen, die mMI1t Kapıtal undstehen, w1e WIr CS schon sahen, Haf un: Zwietracht. Es
Arbeıt bezeichnet werden. Dıie Gesellschaftschichten sindentstehen Wırren, Revolutionen, un manchmal fliefßt -

Sar Blut Diesen wıederum rolgen eine fortschreitende Ab- vielfältig geworden un stehen allen offen. Wer fleifßig
nahme des Wohlstands un Krise, dıe die esamtwirtschaft un begabt 1St, Ikann auf der soz1alen Stutenleiter weıt
WwI1e das wirtschaftliche Wohl der einzelnen schädıgen. emporste1gen. Was dıie Arbeıiterschaft betrifft, i1St
Unser Vorganger Leo 111 schrieb Yanz richtig: „Gott tröstlich, festzustellen, da{fß ın etzter eıt dıe Arbeıts-
wollte iın der Gemeinschaft der Menschen ine Ungleich- bedingungen iın Fabriken un anderen Unternehmungen

erheblıch menschlicher geworden sınd und da{ß sich folg-eıit der Klassen, un doch auch ıne ZeWsseE Gleichheıit, lıch die Arbeiter auch nıcht mehr ausschliefßlich ıhredıie AUS freundschaftlicher Zusammenarbeıit erwächst“
(Permotiz Nos; AL, vol 1895, 259) „S5o w1e 1mM wirtschaftliche Besserstellung kümmern, sondern auch
menschlichen Leibe bej aller Verschiedenheit der Glieder iıne höhere und würdigere Lebenshaltung.
1m wechselseıtigen Verhältnisse Einklang und Gleichmafß
vorhanden ISt, hat auch die Natur gvewollt, daß im Betrachtungen ZU wichtigen Fragen der Arbeiterschaft

Doch bleibt immer noch viel e  3 Zu viel Ungleichhei-Körper der Gesellschaft die Klassen ın einträchtiger Be-
ziehung zueinander stehen und ein ZEW1SSES Gleichgewicht tch, viele Gründe Reibungen 7zwischen den verschie-
hervorruten. ine Klasse hat dıe andere durchaus nötlig. denen Schichten bestehen noch tort autf Grund der manch-
Das Kapıtal 1St aut die Arbeit angewlesen un die Arbeıt mal ganz fehlenden oder aber unangeMESSCHCIHL Vorstel-
auf das Kapıtal. Eintracht 1STt. überall die unerläßliche lungen VO Eigentumsrecht, die diejenigen sıch machen,
Vorbedingung VO  =) Schönheıt und Ordnung“ (Rerum die über Gebühr den eigenen Vorteıil un Profit suchen.
NOVATUM ; AL, vol XL, SO 109) Wer die Unter- Dazu kommt noch das furchtbare Problem der Arbeıts-

losigkeıt, die schon viele Menschen heimsucht, 1m 11-schiede zwıschen den gesellschaftliıchen Klassen nıcht wahr-
haben will, sıch in Widerspruch Z natürlıchen wärtigen Augenblick 1aber infolge der fortschreitenden
Ordnung. Wer anderseıts eın Gegner dieser notwendigen Mechanisierung der Produktionsmittel noch wachsen
un freundschaftlichen Zusammenarbeıt innerhalb der droht ber das Problem der Arbeitslosigkeit klagte
gesellschaftlıchen Ordnung ISt;, hat 7weıtellos dıe Absıcht, schon Unser Vorganger 1US SC „Wır sehen ine tast
die Gesellschaft verwırren un spalten, und Z W ar unzählbare Masse ehrlicher Arbeıter, die nıchts anderes
ZU gyrößten Schaden des Priıvat- un des Gemeinwohls. wollen als redlich ıhr TOt verdienen, das s1e ıhren

himmlischen Vater täglıch bıtten; w1e Christus s1e BC-Übrigens hat auch eın anderer Unserer Vorganger
unsterblichen Gedenkens, 1uUs X betont: „Beı eiınem lehrt hat Statt dessen siınd S1Ee ZU Müßiggang un
dieses Namens würdigen olk bılden die Ungleichheiten Sammen mIit ıhren Famılıen außerster Not verurteıilt.
der Bürger, dıe nıcht der Wiillkür ENTISTAMMCN, sondern Ihre Klagen bewegen Unser väterliches Herz, un Wır
der Natur der Dinge Ungleichheiten also der Bildung, wiederholen, VO  - dem gleichen Mitleid ergriften, das
der wirtschaftlichen Verhältnisse, der gesellschaftlichen Wort, das dem liebenden Herzen des Herrn entstromte,
Stellung, solange NUr die Grundlage der Gerechtigkeit als dıe VO Hunger geplagte enge VOL siıch sah  Z Mıch

erbarmt des Volkes“ (AAS, vol 199% 3023 bısun der gegenselt1gen Liebe gewahrt bleibt keinerle1
Hındernıis für den Geist der Gemeinschaft un Brüder- 394) Wenn WIr daher die Eintracht der gesellschaftlıchen
ichkeit“ (Weihnachtsbotschaft 1944, Discorsı Radıo Schichten anstreben un WIr alle mussen Ss1e wollen un
messaggı dı Pıo AL vol AI 239) Jede Gesell- anstreben mussen alle öffentlichen un privaten
schaftsschicht und jeder Stand dart also seine eigenen Bemühungen un alle mutigen Initiatıven koordiniert
Interessen verteidigen un der Bedingung, da{ß 1m werden, un nıchts darf versaumt werden, damıt alle
Rahmen der (jesetze und ohne Gewalt geschieht un dıe Menschen, auch die der nıedersten soz1alen Schichten, sıch

durch ıhre Arbeıt un den Schweiß ıhrer Stirn e1n Lebens-Rechte der anderen, die DQeENAUSO unverletzlich sind wı1e
die eigenen, nıcht geschädigt werden. lle sind Brüder. mınımum verdienen un die Zukunft für siıch cselbst un
Ile Fragen müssen deshalb aut freundschafllid1e Weıse ıhre Famiılıie auft redliche Weıise sıchern können. Man darf

auch die wenıger begünstigten Gesellschaftsschichten nıchtund 1m Geıiste gegenselitiger brüderlicher Liebe gelöst
werden. daran hindern, Zugang den vielfältigen Formen der

verbesserten Lebenshaltung der heutigen eit ZEWIN-
Anzeıichen der E?itspannung CI Miıt Nachdruck ermahnen Wır daher alle, auf denen

Als günstiges Zeichen darf 1in  _ vielleicht betrachten, die Hauptverantwortung für dıe Betriebe ruht un VOoNn

da{ß se1rt einiger eıit und in gewilssen Gebieten ıne Ver- denen das Schicksal und manchmal das Leben der Be-

minderung der pannung 7zwischen den Gesellschafts- triebsangehörıgen abhängt, nıcht NUr den wirtschaftlichen
schıichten erkennen ist> Unser unmittelbarer Vorganger Wert der Arbeıiter richtig einzuschätzen un sıch aut dıe
hat schon in eliner ede die deutschen Katholiken CI - Erfüllung iıhrer Gehaltsansprüche eschränken, sSONMN-

klärt »”  16 furchtbare Katastrophe, die über euch nıeder- ern S1€e als Menschen, Ja als Brüder betrachten. Sıe
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sollen auch dafür sorgen, dafß die Arbeiter in entsprechen- Stütze SC Im S a ET Sdie Liebe herrschen,
der un tragbarer Weise immer mehr Arbeitsertrag die 1n Nazareth herrschte. lle christlichen Tugenden sol-
beteiligt werden un sich als mıtbestimmend 1m Betriebs- len dort blühen, die Einheit soll stark se1n, und Vorbilder
anzcn fühlen | seseque sentlant tOt1us gerendae Causa«c rechtschaftenen Lebens sollen dort euchten. Nıe mOge
quası partes ] darum  bitten Wır Gott von ZaNzZCmM Herzen diese
Daher mahnen Wır, dafß die Rechte und Pflichten der schöne, un notwendige Einheıit zerbrochen werden.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ımmer besser harmo- Wenn die AQristliche Institution der Famılie schwankt,
niısiıert un geregelt werden un da{fß dabei die verschlie- Wn die Vorschriften, die durch den gyöttlıchen Erlöser
denen Verbände un Organısationen „Nnıcht als Angriffs- tür s1e gegeben wurden, verworten un vernachlässıigt
oder Verteidigungswaften betrachtet werden, deren Eın- werden, siınd die Grundlagen der bürgerlichen Gesell-
SAatiz dauernd Reaktionen un Gegenreaktionen hervor- chaft selbst 1ın rage gestellt, Z größten Schaden auch
ruft, oder als Fluß, der die Damme zerbricht un alles aller Staatsbürger.
überspült, sondern als Brücke, die die beiden ter ver- 111bıinden soll“ (Für ıne feste Sozialordnung; Dıiıscorsı
Radiomessaggı dz Pıo XII, vol VIIL, 350).. VOr Die fiinheit der Kirche
allem aber mu{(ß Ina  3 datür SOrg«cCNn, daß dem wirtschaft-
lıchen Fortschritt, VO dem Wır gesprochen haben, ein Gmm?f EaUT Hoffnung durch das Gebet des Herrn
ıcht minder großer moralischer Fortschritt entspricht, Einheit
W1€e MSCTE Würde als Christen un Menschen verlangt. Sprechen Wır U  e VO der Einheıt, die Uns Sanz beson-
Was Nnutzt dem Arbeıter, wenn mehr CGüter erwerben ders Herzen liegt un dıe auts ENSSTE mMIiIt dem Hırten-
und einen höheren Lebensstandard erreichen kann, — am T, das Gott Uns anveriraut hat, verbunden 1St, nämlich
yleich aber die wichtigeren Güter, die seiner unsterblichen VO der Einheit der Kirche Allen ISt bekannt, da{ß der
Seele dienen, verliert oder vernachlässigt? Dıie Entwick- göttliche Erlöser ıne Gemeinschaft gegründet hat, dıe
lung wiırd wunschgemäfß verlaufen, WEeNnN die Soziallehre 1ns sein soll VO  a ihrer Entstehung bıs 4a1ls Ende der Z e1-
der katholischen Kırche verwirklicht wird un WenNnNn alle tCH, entsprechend seınem Wort ] bın mıt euch bıis ZU

„S1 darum bemühen, in sıch cselbst un be1 den andern, Ende der Welt“ Matth. -28, 20) Fuür diese Einheit hat
bei Großen und Kleıinen, die Herrin un Könıgın aller se1inen himmlischen Vater glühende Bitten gerichtet.
Tugenden, die Liebe, entwickeln. Denn das ersehnte Das Gebet Jesu Christı aber, das erhört wurde und angC-
Haeıl 1St VOTL allem VvVo einem großen Liebeseinsatz — OIMIMNINMNEN wurde se1ines Gehorsams willen (vgl ebr
warten. Wır wI1ssen, dafß die cQristliche Liebe, die das D, 7), dieses Gebet „Laß s1e alle 1nNs se1n. Wıe du, N ater;

Evangelıum in sich einschliefßt un ımmer bereit ISt; in mM1r bist un ıch 1n dır bin, 1a{fß s1e 1n uns 1nNs sein“
sıch für den Nächsten Zzu opfern, das siıcherste Gegengift (Joh 1 21 x1bt Uns Hoffnung un bestärkt Uns 1n der

den Hochmut un Ego1smus dieser Welt 1St Der trostreichen Erwartung, dafß schließlich alle Schafe, die
heilige Paul_us hat die göttlichen Züge der Liebe mL1ıt fol- nıiıcht AI diesem Schafstall siınd, sıch danach sehnen, in
yenden Worten beschrieben: ‚Dıie Liebe 1St Jangmütig; die iıh zurückzukehren, daß nach eiınem Wort des Erlösers,
Liebe 1St ZÜt1g; s1e sucht nıcht das Ihre: Unrecht hat „Nur noch ıne Herde un eın Hırt seiın werden“ (Joh
sS1e kein Gefallen; alles ertragt s1e  G Kor e 4___7) “ 1 16) Diese suße Hofinung hat Uns schon dazu CI -

(Inter YAVeES; AL, vol. E 143—144). mutigt, öffentlich unsere Absıcht verkünden, eın Oku-

Einheit UN Fintracht innerhalb der Familien menisches Konzıil einzuberufen, dem die Bischöfe der
Sanzch Welt teilnehmen werden, die großen relig1ösen

Schließlich ermahnen Wır väterlichen Herzens auch alle Fragen der Gegenwart ZzZu besprechen. Das Hauptziel des
Famılien Z der Eintracht un Einheıt, der Wır die Konzıls besteht darın, die Entwicklung des katholischen
Völker, die Staatslenker, die soz1ialen Schichten aufge- Glaubens fördern, das cQhristliche Leben der Gläubigen
ordert haben, damit Ss1e s1e ebenfalls erstreben oder w1e- Zu ErNCUCIN un die kirchliche Disziplin den Bedingungen
derherstellen. Denn wenn Friede, Einheıit un Eintracht unserer eit anzupasSsSCh. WDas Konzıil wiırd sicherlich ein
nıcht ın den Famıilien herrschen, W1€e siınd s1e dann 1in der großartiges Schauspiel der Wahrheıt, Einheit und Liebe

se1n, eın Schauspiel, dessen Anblick für diejen1igen, die VoGesellschaft möglich? Die geordnete harmonische Einheıt,
die 1ın der Famiuilıe herrschen soll, geht AUS der Unauf- diesem Apostolischen Stuhl getrennt-sind, eine milde Eın-
löslichkeit un Heıiligkeit der christlichen Ehe hervor. Sıe ladung seın wird, diese Einheit suchen un finden,
sichert ihrerseıts einem Teıl die Ordnung, den für die Jesus Christus seinen himmlischen Vater ıne
Fortschritt un die Wohlfahrt der ganzcen bürgerlichen brennende Bıtte gerichtet hat _Dara.uf vertrauen Wır
Gesellschaft. Der Familienvater oll un den Seinigen fest.
als Stellvertreter (zottes walten. Er soll den anderen Sehnsucht nach Einheit ın den merschiedenen getrennteniıcht NUr durch ce1ne Autorität, sondern auch durch das GemeinschaftenBeispiel eiınes tadellosen Lebens vorstehen un vorleuch-
{  S Die Multter oll 1m häuslichen 7Zusammenleben durch Zu Unserem 'Irost wıssen Wır, dafß 1ın etzter elIt in vie-
ıhre Gute un Tugend ihre Kınder zugleich fest un len Gemeinschaften, die VO Stuhle Petr1 sind,
sanft leiten. Zu ıhrem Gatten sel s1e nachglebig un liebe- iıne Bewegung der Sympathıe für den Glauben un die

Institution der katholischen Kirche un eine ständıgvoll; un csollen beide ihre Kinder, die das
kostbarste Geschenk sind, das Gott ıhnen anvertiraut hat, wachsende Achtung VOL dem Apostolischen Stuhl entfsStLaN-

sorgfältig erziehen un ihnen beibringen, ehrlich un den sind un daß dıe Vorurteile be1 der Suche nach der
fromm leben Die Kiınder sollen ihren Eltern, WwW1e Wahrheıit abnehmen. Wır haben auch ZUr Kenntni1s SC-
sich gyehört, gehorchen, s1e sollen s1e lieben un ıcht 1Ur NOMMCN, daß tast alle diejenigen, die ZWar VO  3 uns DC-

trennt un sıch gespalten sind, aber doch deniıhr Trost, sondern, WEnnn nöt1ig wird, auch W-irklich ihre
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Namen Christen tragen, des öfteren Versammlungen ab- Dogmen führe1i un neue Gesid1tépunkte erbringen, die
gehalten haben, um Verbindungen sıch anzuknüp- durch die Konfrontierung der Ansıchten entstehen. S50
ten Zu diesem Zweck haben s1ı1e feste Institutionen SC- sagt der erühmte englische Schriftsteller Kardıinal John
schaften. Diese Inıtiatıven siınd Ausdruck ihres lebhaften enry Newman (vgl Newman, Dıifficulties of
Wunsches, zumiındest einer gewIlssen Einheit SC- Anglıcans, vol I lect. A, 2761 Auf jeden Fall mMuUu
langen. iNa  a immer dem Grundsatz testhalten, der unter-

schiedlich ausgedrückt un verschiedenen Autoren —

Die V“O  s ihrem göttlichen Gründer gewollte FEinheit
der Kirche geschrieben wiırd: „Einheit 1im Notwendigen, Freiheit 1M

Zweıtelhaften, 1n allem aber die Liebe.“
Ohne jeden Zweifel hat der zöttliche Erlöser seiner Kiırche Finheit der Leitungbei ihrer Gründung die Stütze un Ausrüstung fester
Einheıit geschenkt. Hiätte ine absurde Hypothese Dıie SaNzZe Welt sieht auch, da{ß es in der katholischen

nıcht S  > hätte eine hinfällige Gemeinschaft Kırche iıne einheitliche Leıitung 1bt. Denn w1e die 1äu-
geschaften, die miIt der eIit mIit sich selbst in Widerspruch bigen den Priestern, die Priester den Bischöten er-

geraten 3  waäare, w1e die philosophischen Systeme, dıe, stehen |subduntur|], die „der Heıilige Geıist eingesetzt hat,
der Vielfältigkeit menschlicher Meınungen überlassen, die Kırche Gottes rfesteren“ Apg 10, 28), SENAUSO
eiINes AaUus dem andern entstehen, sıch verändern un WwW1e- unterstehen ' subiciuntur ] alle einzelnen Bischöfe dem
der verschwinden. Daß das aber dem yöttlichen Lehramt römischen. . apst 1n seiner Eigenschaft als Nachfolger
Christı, der „der Weg, die Wahrheit un das Leben 1St  « Petri, der VO Christus, ASCLIH Herrn, als Eckstein
(Joh 14, 6); widerspricht, 1St offenkundig. seiner Kırche eingesetzt wurde (vgl Matth 16, 18) Ihm
iıne solche Einheıt, ehrwürdige Brüder und geliebte allein 1St die Gewalrt gyegeben, autf Erden, W as es auch sel,
Söhne, darf, w1ıe DESART, nıchts Unbestimmtes un: Ver- binden un lösen (ebd 16, I9 se1ine Brüder
gänglıches se1n, sondern Festes, Starkes un Sicheres stärken (vgl Luk Z 52Z) un die ZESAMTE Herde

weiden (vgl Joh 218 15—17(vgl Rundschreiben Pıus X Mortalium anımosS, AAS,
vol 1928, Wenn NUu  — diese Einheıit den ande- Finheit des Kaults
ren cQhristlichen Gemeinschaften fehlt, fehlt sS$1e doch
vew1fß nıcht der katholischen Kirche, w1e jeder aufmerk- Was die lEinheit des Kults betrifit, 1St allgemein be-
SAame Betrachter feststellen annn Sıe 1St durch drei be- kannt, dafß die katholische Kirche VO  - Anfang un
sondere Merkmale ausgezeichnet: Einheit der Lehre, Eın- durch die Jahrhunderte hin immer sieben Sakramente,
eit der Leitung und Einheit des Kults Dıiese Merk- nıcht wenıger un nıcht mehr, besessen hat, die s1e w1e eın
male der Kırche sind für alle sichtbar, damıt alle s1e heıilıges Erbe VO  w Jesus Christus empfing, und daß s1e
erkennen un ıhr folgen können. Sie 1St beschaffen, daß diese ın der anzen katholischen Welr ohne Unterlafß
sıch 1n ıhrer Hürde, nach dem Wıiıllen ihres gyöttlıchen austeıilt, das übernatürliche Leben der Gläubigen
Gründers, alle Schafe einer einz1gen Herde der näihren un steigern. Ebenso 1St allgemeın bekannt,
Führung eines einz1gen Hırten sammeln können, alle da{fß s1e nNUu  H eın Opfter feiert, die Eucharistie, in der hri-
Kinder in das eine Vaterhaus, dessen Grundstein Petrus STUS, NSser e1l un Erlöser, jeden Tag für uns

ISt, berutfen sind. Sıe sucht alle Völker in dem einen KO- geopfert wiırd, nıcht auf blutige; aber doch auf ZAaNz reale
nigreich Gottes brüderlich zusammenzuführen. Ihre Büur- VWeıse, w1e auf dem Kalvariıenberg geschah, als
SCI sind auf Erden 1n der FEintracht des Geilstes un Her- Kreuz hing. Von der Eucharistie her g1efßst aut uns

zens verbunden un collen dereinst dı barmherzig dıe unerme({fßlichen Reichtümer seiner Gnade
Himmel genießen.

ew1ige Seligkeit 1m
AaUus. SO Sag der hl Cyprıian mı1ıt echt „Man annn

Finheit der Lehre keinen andern Altar, eın Priestertum errichten,
außer dem einen Altar, dem einen Priestertum“ (Epist.

Dıie katholische Kırche entscheidet auch, W 45 fest und PFeu D COLD. ind ILL, Z 594; vgl pist A Migne,
geglaubt werden mufß, weıl gyöttliche Offenbarung und RI I 345) Das ındert bekanntlıch nıcht daran, da{ß C
als solche 1n der Heılıgen Schrift oder 1in der muündlıchen ın der katholischen Kırche verschiedene gültige Rıten z1bt,
un: schriftlichen Tradition enthalten und se1t der eIt der die iıhre Schönheıt noch leuchtender machen: Ww1e€e die Toch-

ter des höchsten Königs 1St s1e miıt bunten GewändernApostel über die Jahrhunderte hın überliefert worden ISt.
Dıiese Wahrheiten wurden durch die obersten Hırten geschmückt (vgl RS 44, S Damıt alle dieser wahren
un durch die rechtmäfßıigen ökumenischen Konzile be- und einträchtigen Einheit gelangen, betet der katholische

Priester, wenn das eucharistische Opfer teiıert und demstätıgt un definiert. Wenn jemand sıch VO  - diesem Weg
entternt hat, hat die Kirche ıh: 1n ıhrer mütterlichen gyütigen (jott die unbefleckte Opfergabe darbringt: „Wır
Autorıität unermüdlıch auf den rechten Pfad zurückgeru- bringen dir diese heiligen, makellosen Opfergaben dar,
fen Denn s1e weıfß un hält daran fest, da{fß NUur ThHe VOTL allem für deine heilıge katholische Kırche schenke ihr

den Frieden aut dem SanzeCh Erdkreis: behüte, ein1ıge undeinz1ge Wahrheıit >1bt un dafß CS nıcht mehrere Wahr-
leite S1€E huldvall Sa”amıt deiınem Diener, dem Papst, allenheıiten, die einander widersprechen, geben annn Sie macht

sıch das Wort des Völkerapostels eigen: „Wır haben Rechtgläubigen un allen, die den katholischen un
apostolischen Glauben Ördern“ (Meßkanon).keine Macht die VWahrheıt, sondern NUrLr für die

Wahrheit“ (2 Kor 138) Es x1ibt jedoch verschiedene Väterliche Ermahnung ZUY Finheit
Punkte, iın enen die katholische Kıirche den Theologen
Diskussionsfreiheit läßt, un War in dem Maße, als CS Möge dies wunderbare Schauspiel der Einheıt, das NUr die

katholische Kirche bietet, mögen die Gebete, miıt denen s$1esiıch noch ungeklärte Fragen handelt oder dıe Diskus-
s1ionen nıcht die Einheit der Kıirche zerreıißen, sondern 1mM Gott die yleiche Einheit tür alle anfleht, euch Her-

Z gehen und :euch bewegen, euch, die ıhr Vo  am} diesemGegenteil einer besseren un tieferen Einsıcht in die
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Apostolischen Stuhle getrennt seid. Lafßt euch VO Uns in Chriéti möge die Erfülluné und Verwirklichung dieser
liebevoller Sehnsucht Brüder un Söhne ennen. Laßt Hofinungen un Wünsche bringen: „Heıiliger Vater, be-
Uns die Hofftnung auft MN Rückkehr hegen, die Unserm wahre sS1e 1in deinem Namen, den du mMIr gegeben hast,
väterlichen Herzen ISt. Erlaubt Uns, euch MIt damıt S1e 1NSs seiıen, gleich wıe WIr Heıilıge s1e in der
demselben Hırteneıiter sprechen, MIt dem der Bischot Wahrheit. Deın Wort 1St Wahrheıt ıcht NUr tür s1e
Theophil VO  e Alexandrıen seinen Brüdern un Söhnen bıtte ich, sondern auch für jene, die auf ihr Wort hın
sprach, als ein unseliges Schisma das nahtlose Gewand der miıch ylauben So laß sS1e vollkommen e1Ins seın
Kırche Zzerri(ß: „Geliebte, ahmen WIr doch alle, jeder nach (Joh 11 1 Z 23)
seiner Kraft, den Anführer un Vollender UNSECTES Heıls,
Jesus, nach, da W1r Ja alle die gleiche himmlische Berufung Ayus der Eintracht des (GJeıistes mogen Friede UN Freude
1n uns LragenN. Laßt uns Demut annnehmen, die aufrichtet, entstehen
Liebe, die mIiIt Gott verein1gt, un einen aufrichtigen Dieses Gebert wiederholen Wır mIiıt der katho-
Glauben die göttliıchen Geheimnisse. Fhieht VOL der lıschen Welt, die miıt Uns verbunden Sr Wır un nıcht
Spaltung, meıdet die Zwietracht unterstuützt euch 1n 1LUTr in glühender Liebe allen Völkern, sondern auch 1mM
gegenseıltiger Liebe Ört, w1e Christus euch Sagtl: Daran Geiste aufrichtiger evangelischer Demut Denn Wır ken-
werden alle euch als meıline Jünger erkennen, der Liebe, Nnen die Niedrigkeıit Unserer Person un dafß Gott sıch
dıe iıhr füreinander «  hegt (vgl Hom. in mysticam COCNAN; nıcht auf Grund Unserer Verdienste, sondern nach einem
R  9 LEXXWVNH,; Wır bitten euch, doch recht Z be- geheimnısvollen Plan herabgelassen hat; Uns ZUuU Gıipfel
greıfen, dafß Unser liebevoller Aufruf Z Einheit der des Papsttums emporzuführen. Deshalb wiederholen Wır
Kiırche euch nıcht dazu einlädt, in eın remdes Haus allen Unsern Brüdern un Söhnen, die VO  w diesem Stuhle
kommen, sondern 1n das gemeınsame Haus, 1ın das Haus
des Vaters. Erlaubt, dafß Wır euch ermahnen, da Wır euch

Petr1 sind: „Ich bın Joset, euer Bruder“ (Gen
4, Kommt, „gebt unls Raum  6 (2 Kor Z 2 Wır CIi=

alle Zärtlıch „1mM Herzen Jesu Chriustı“ (Phil 1, lıeben; sehnen nıchts anderes und bitten Gott nıchts anderes
da{flß ıhr euch Väter erinnert, „dıie euch das Wort als uer eıl und HS ew1ge Selıgkeıt. Kommt! Aus
(sottes verkündet haben Schaut auf das Ende ıhres Wan- dieser ersehnten Eintracht un Eınheıit, die die brüderliche
dels! Folgt ihrem Glauben nach!“ (Hebr 19 Z Die glor- Liebe nähren un erhalten muß, entsteht großer Friede:
reiche Schar der Heılıgen, dıe jede Natıionen schon jener Friede, „der alles Begreiten übersteigt“ (Phıil 4, Z)5
Zu Himmel gesandt hat, besonders diejenigen, die durch denn STAaAMMT VO Hımmel Es 1St der Friede, den Chriı-
ıhre Schriften die Lehre Jesu Christı richtig un über- STUS den Menschen Wıillens durch den Gesang der
zeugend weitergegeben un erklärt haben, 5ädt euch Engel über seiner Krippe verkündet hat (vgl Luk Z 14)
durch das Beispiel ıhres Lebens Z Einheıt miıt diesem und den (S1- nach der Eiınsetzung des Sakramentes und
Apostolischen Stuhl ein, MIt dem auch WG christliche Opfters der heiligen Eucharistie verhieß: „Den Frieden
Gemeinschaft viele Jahrhunderte lang heilbringend lasse ich euch, meınen Friıeden gyebe ıch euch ıcht w1ıe
verbunden wa  H$ Wır richten also alle, die VO  3 Uns CS die Welt ıh 21bt, vebe ich ıh: euch“ (Joh 14, 27)) Friede
trennt sind; w1e Brüder, die Worte des hl Augustinus: und Freude! Auch Freude: denn alle, die wirklich un
35 s1€e wollen oder nıcht, s1e sind Nsere Brüder. Sıe wıirksam dem mystischen Leibe Christı, der die katho-
hören ETST auf, 1SCHE Brüder se1n, Wenn S1e aufhören, lısche Kirche Ist;, angehören, nehmen jenem Leben teıl,
das Vaterunser sprechen“ (S Aug., In DPs das VO göttlıchen aupt jedem der Glieder zugeht.
Enarr. IL, ZO2 Mıgne, 293) „Laßt u1lls den Wer aber ZELITCU alle Gebote uUunseres Erlösers befolgt,
Herrn, NSernN Gott, jeben, alst uns se1ne Kirche lieben, Ea schon iın diesem Leben der Freude teilnehmen,
iıhn w1e einen Vater, S1€e WwW1e€e ıne Mutter, ıh w1e den die NUur Vorzeichen un Ankündigung der ew1gen Selıg-
Meıster, S1e w1e se1ne Dienerin, denn WIr sınd die Söhne keit 1m Himmel 1St.
dieser Dienerıin. Doch diese Verbindung wırd durch ine
große Liebe zusammengehalten. VWer den eiınen beleidigt, Fın Friede der Tat
kränkt auch den andern Was NnNutzt dir, da{ß du den ber dieser Friede, dieses lück bleiben unvollständıg,
Vater nıcht beleidigt hast, dieser jedoch die beleidigte solange WIr mühevoll,; Ww1e€e Fremdlinge, auf dieser irdı-
Mutter rächt? Seht also einmütıg, Gelıebte, in Gott schen Reıise unNnterweSs sind. Es 1St eın völlig ruhlger,

Vater, in der Kıirche aber 1Un Mutltter eb völlıg heıiterer Friede, 1St e1in Friede der 'Tat un nıcht
Ps LA XL Enarr. I 1 Migne, E der Muße un der uhe Es 1St VOT allem ein Friede, der

kämpft alle Irrtümer, auch W CI Ss1e sıch mıiıt demN otwendig/eéit des Gebets Schein der Wahrheit tarnen, den Re1iz un die Ver-
Deshalb bitten und flehen Wır Z gütıgen Gott, dem führung des Lasters, schließlich alle Feinde der
Geber des hıimmlischen Lichts un aller Güter, mOöge Seele, die die Unschuld oder MS CHE katholischen Glauben
die Einheit der Kırche schützen un den Schafstall un schwächen, beflecken oder zerstoren können. Eın Friede,
das Königreich Christı erweıtern. Zugleich ermahnen Wır der auch Haß, Feindschaften, Spaltungen kämpft,
auch unseTE lieben Brüder un Söhne in Christus ohne die 1h: schwächen un erschüttern können. Darum hat der
Ausnahme, dasselbe Der Erfolg des kommenden yöttliche Erlöser u11ls seinen Frieden gegeben un anls Herz
Okumenischen Konzils: hängt 1e] mehr VO diesem gelegt. Der Friede also, den WIr suchen, nach dem WI1r
heilıgen Wettkampf ylühender gemeınsamer Gebete als miıt allen Kräften streben mussen, darf, wı1ıe Wır schon
VO  a menschlicher ühe un Geschicklichkeit aAb Zu dıe- ZEeSagL haben, keinen Irrtumern zustiımmen, sich nıcht auf
SCIN Beten laden Wır AaUuSs liebevollem Herzen auch alle Kompromisse mMi1t deren Vorkämpfern einlassen, keinem
diejenigen eiın, die ZWar diesem Schatstall nıcht angehö- Laster Raum gyeben. Er mufß chliefßlich jede Zwietracht
rcn, aber Gott üurchten un ehren un sich Wıllens meıden. Dıiıeser Friede verlangt VO  e} denen, die ıhn suchen,
bemühen; seine Gebote befolgen. Das göttliche Gebet dafß s1e bereıt sınd, der Wahrheit_ und Gerechtigkeit
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wiıllen auch aut iıhren eigenen Vorteıl un Nutzen ver -'Ä ‚pDost. ] AS DA vgl Miıgne, V, 675) „Wer nam-  .
zıchten, nach dem Herrenwort: „Suchet ZuUuUerst das eıch lıch Gott un Jesus Christus gehört, der esteht seinem
Gottes und se1ine Gerechtigkeit“ (Matth. 6, 35)) Die aller- Bischof“ (ebd L, 267; vgl Migne, V, 699) Sıe sollen

auch daran denken, daß S1€ nıcht sehr 1n öftentlichemseligste Jungfrau Marıa, die Königın des Friedens, mOge,
bitten Wır flehentlich, durch ihr unbeflecktes Herz, dem Dienste stehen, als VOTLT allem Verwalter des Heiliıgen sind.

Unser Vorgänger 1uUSs SS das Menschengeschlecht Nıe sollen s1e meınen, s1€ hätten Arbeıt, Zeıt, Auf-
weıht hat, VO  ; Gott diese Eintracht, diıesen tätıgen un wand und Mühe geleistet, un mehr könne INa  D ıcht CunNn,
einsatzbereıiten Frieden erlangen, sowohl für diejen1ıgen, die Geister durch das göttliche Licht erleuchten un
die MNMSCHE Söhne ın Christus sınd, als auch tür alle, die den bösen Wıllen durch (sottes Hılte un brüderliche
war VO u11l gEIFrENNT sind, aber ebentalls nıcht anders Liebe umzustimmen un schließlich das triedliche Kön1g-

reich Christı verkünden un auszubreiten. Mehr Alskönnen, als dıie FEinheıit und die Eintracht lieben. ıhren eiıgenen Anstrengungen sollen s$1e der raft der
göttlıchen Gnade vertrauen, die S1e täglıch durch instäin-
dıges Gebet herabflehen.Väterliche Ermahnungen

An die OrdensleuteAn dıe Bischöfe
Wir ‚wollen Uns 1U  e väterliıch jeden der Stäiände der Wır wenden Uns ebentalls dıie Ordensleute,- die dıe

verschiedenen Stände der christliıchen Vollkommenheit —katholischen Kiırche wenden. /Zuerst wendet sıch „Unser
Wort euch“ (2 Kor 6, 11), ehrwürdige Brüder 1im wäihlt haben un nach ihrer Ordensregel 1m Gehorsam
Bischofsamt in der Ost- un 1n der Westkirche, dıe ıhr gyegenüber ıhren Oberen leben Wır grüßen S1e väterlıch

un ermahnen s1e, gewissenhaft un FEınsatz alldas AQristliche olk leitet und diesem Auftrag
Sammmen MIt Uns dıie Aast des Tages un der Hıtze ihrer Kräfte das verwirklichen, W ds ıhre Ordens-
(vgl Matth 20, 2 Wır kennen Eıfer, Wır wı1issen gründer ın der jeweiligen Regel vorgeschrieben haben,

VOrLr allem W Gebetseıiter, Bußwerke, Jugenderziehung,apostolischen Geıist, der jeden VO euch in se1-
nem Bereich Z treibt, das eiıch (Jottes fördern, Hilfeleistung tür dıie Armen un Verlassenen jeder Art

festigen un aut alle auszubreıiten. Wır kennen ebenfalls betrifit. Wır wI1ssen; da{ eine große Anzahl dieser teuren

Ängst un Kummer über das traurıge Abgleı- Söhne den gegenwärtigen Verhältnissen ebentalls
ten vieler Kinder, die durch die falsche An- iın Seelsorgeaufgaben eingesetzt wird, und ZW ar zZzuU rO-
ziehungskraft des tTrtums getäuscht sind. Wır kennen EHTE en Vorteil des christliıchen Namens un der christlichen
Betrübnis über das Fehlen VO  3 Mitteln, das zuweilen dıe Tugend. Darum ermahnen Wır S1Ee wieder und wieder,

obwohl Wır sicher hoffen, da{fß s1e diese Ermahnungen SalAusbreitung . des Katholizısmus | res catholıca ] behindert,
un VOr allem über die geringe Zahl der Priester, die nıcht nötıg haben, den großen Verdiensten, dıe sıch ıhre
vielen Orten unmöglıch macht, die wachsenden Bedürtnisse Orden un Kongregationen in der Vergangenheit O_r-

ben haben, das Verdienst hinzuzufügen, ihren Eıter unbefriedigen. ber auf den, VO  — dem „alle SU-
ihr VWıssen mMI1t dem des übrigen Klerus vereinen un

ten Gaben un vollkommenen Geschenke“ (Jak 1, 17
kommen. Vertraut auf Jesus Christus, den ıhr ure gEern un nach besten Kräften den gegenwärtigen Bedürt-
drängenden Gebete richtet. hne ıhn „könnt ıhr nıchts nıssen der Bevölkerung entgegenzukommen.
Lun (Joh 15 5). Doch mM1t seiner Gnade dürft ihr das Wort An die Missz:onare
des Völkerapostels wiederholen: „Alles erma$g ıch 1n
dem, der mich stärkt“ (Phil 4, 13)) „Und Gott möge all Nun wendet sıch Unser Geıist denjenıgen Z die ıhr
1G Wünsche erfüllen 1n seiınem Reichtum und iın der Vaterhaus un iıhr yeliebtes Vaterland verlassen, große
Glorie 1n Jesus Christus“ (ebd 4, 19) S0 könnt ıhr VO  - Strapazen auf sıch g  II un Schwierigkeıiten über-
dem Feld, das ;hr MI1It Mühe und Schweifßß bebaut habt, wunden haben, in ferne Länder ziehen. Und nNnu  —

iıne reiche Ernte un einen Überflufß Früchten e1nN- mühen S1Ee sıch auf ternem Arbeitsfeld, den Heı1uden-
bringen völkern die VWahrheıit des Evangelıums un die cQhristliche

Tugend bringen, damıt überall „das Wort des Herrn
An den Klerus sich raschen Lautes ausbreite un verherrlicht werde“

Wır richten ebenfalls einen väterlichen Ruf alle Mıt- Z Thess Dn iıne grofße Aufgabe IS ihnen anvertraut.

glieder des Welt- un Ordensklerus, dıe, die euch, ehr- An ihrer Ausführung un Weiterentwicklung mussen alle,
würdige Brüder, in Bischotsamt unmittelbar U dıe sıch rühmen, den Namen Christen LFragcN, mM1t allen
Seıite stehen, die, die euch iın den Seminarıen be] der Kräften mitarbeıten, sel durch Gebet, sel durch ma

verantwortungsvollen Aufgabe der Heranbildung und rielle Opter Keın Werk ISt Gott wohlgetälliger als dieses,
Erziehung ausgewählter Junger Mäaänner helfen, die ZU das CNS MIt UNSETET Pfliıcht verbunden Ist, das eich
Dıenst des Herrn beruten sınd, und schließlich alle (Cottes verkünden. Diese Prediger des Evangelıums

weıhen Gott ıhr Leben, damıt das Licht Jesu Christı jedenjene, die in großen un kleinen Städten, ın Dörtern oder
ın abgelegenen einsamen Flecken ıhren wiıchtigen und Menschen, der ın diese Welt kommt, erleuchtet (vgl Joh
schwıerigen Dienst in der Seelsorge verrichten. Wır bıtten I 9)); damıt seine göttliche Gnade alle Seelen erreicht un

stärkt un damıt alle Menschen Aazu werden,s1ie Entschuldigung, WwWenn Wır s1€e erinnern,
W aS, w1e Wır vertrauensvoll annehmen wollen, sıcher SUuL, sittsam un qQhristlich leben Die Missionare suchen
nıcht notwendiıg ware: Sıie sollen siıch bemühen, iıhrem Bı- nıcht das Ihre, sondern W 4s Christ1i 1St. (vgl Phil Z 21)
chof folgen un gehorchen, gemäfßs der Mah- Sıe folgen großherz1g dem Ruf des gyöttlıchen Erlösers und

können die Worte des Völkerapostels auf sıch anwenden:Nung des hl Ignatıus VO  - Antiochien: „Seid dem Bischof
WwW1e€e Jesus Christus Denn W as iıhr auch immer „An Christı Statt also walten WI1r des AÄAmtes  « (2 Kor

LUCL, ıhr dürft nıchts ohne den Bischof tun  «“ (Funk, Patres 9r 20), un „wohl wandeln WIr noch 1mMm Fleische, doch
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eln WIr ufisern Kampf nicht auf flei%d11iche Weise“ mmt leiderVO iıhnen wissen oder meiden ie, und es ko
(ebd. 10, 3) Das Land, in -das s$1e gekommen sind, auch vor, daß 1300238 s1e verachtet un verabscheut. Auch
ıhm das Licht des Evangelıums bringen, betrachten s1€e AaUuUs diesem schwerwiegenden Grund, der ein Quell bitte-
als ıhr Zzweıtes Vaterland un lieben 1n tätıger Liebe CM Schmerzes ISt: haben Unsere Vorganger die Laıien in

die friedliche Armee der Katholischen Aktion beruten,Und wenn auch jeder der eigenen geliebten Heimat,
der eiıgenen Diözese oder der eigenen relig1ösen Insti- die kirchliche Hierarchıe iın ihrer Apostolatsarbeit
tuti1on MIt innıger Liebe hängt, 1st ihnen doch allen unterstutzen. Was die kirchliche Hıerarchie den

gegenwärtigen Umständen nıcht tun kann, sollen dıeklar un zewl5, da{ß das Wohl der Gesamtkirche vorgeht
un INa ıhm VOoOr allem dienen mMuUu Wır wünschen des- Männer un Frauen der Katholıschen Aktıion mutig in
halb, dafß diese gelıebten Söhne un alle, die als Kate- Angrıiff nehmen, wobei s1e mMIt den Biıschöfen MmMEN-

cheten oder auf sonstige Weıse großherzig in den Miss10- arbeiten un ıhnen iımmer gyehorchen collen. Es 1St Uns
NCN mitarbeıten, wıissen, dafß sıe Unserm Herzen ganz eın großer Trost, daran denken, W 4ds diese Hılfskräfte
besonders nahestehen, daß Wır täglıch für s1e un ıhre der Bischöfe un Priester, Sanz gleich welchen Alters un
Arbeit beten und daß Wır mit Unserer Autorität un MIt welcher gesellschaftlichen Stellung, bereits auch in den

Missiıonsländern mıiıt. ihrem Eıtfer un ihrer Energie SC-ganzer Hıngabe all das bestätigen, W 45 Unsere Vorgänger,
besonders 1US ICl (Rundschreiben Rerum Ecclesiae, AAS, eistet un erreicht haben, die cQhristliche Wahrheit VOL

vol. 1926, 65 un Pıus DE (Rundschreiben aller ugen euchten lassen un die cQristlichen Tugen-
Evangelı: DYaecONEeS, AAS, vol S: 497 den für alle Herzen anzıehend un hinreißend darzu-
un Rundschreiben Fıidei donum, AAS, vol XLIX, 95 stellen. I)as Arbeitsfeld, das noch VOT ıhnen lıegt, 1ISt n

7725 ff.), in ıhren diesbezügliıchen Enzykliken festgelegt endlich oroß. Zu zahlreich sind noch diejen1ıgen, die ıhr
haben Beıspiel un ıhr Apostolat brauchen. Deshalb haben Wır

die Absicht, dieses schwerwiegende un außerst wichtige
An dıe Ordensfrauen Thema spater erneut un umfassend behandeln. In-

Wır wollen hier auch iıcht die Jungfrauen übergehen, die 7zwıschen hegen Wır die feste Hofinung, dafß alle die-
jenıgen, die ın den Reihen der Katholischen Aktion odersıch Gott gelobt haben, NUr ıhm dıenen, un sıch

ıhrem göttlıchen Gemahl durch 1ne mystische Hochzeıit 1n den zahlreichen frommen Vereinigungen der katho-
aufs CNESSTE verbunden haben Ob s1e Nnu iıhr Leben 1im lischen Kıirche arbeıiten, mi1t höchstem Eıter iıhre wichtige
Schatten eines klausurierten Klosters iın Gebet un Buße Tätigkeit fortsetzen. Je srößer die Bedürfnisse unserer

vollbringen oder sıch den Werken des außeren Aposto- eıt sind, desto intensiver mussen ıhre Bemühungen, iıhr
lates hingeben, s1€e können ıcht D eichter un besser Eıfer, ıhre Hingabe Un ıhr Tätigkeitsdrang se1in. Vor

allem sollen S1C völlıg einträchtig sein: denn s1e wıssenfür ihr Seelenheil SOrS«CN, sondern auch der Kirche sowohl
wohl, dafß die vereinte raft stärksten 1St Wennbe1 den cQhristlichen Völkern w1e auch iın den ternen Läan-

dern, das Licht des Evangeliums noch nıcht leuchtet, sıch die Sache der katholischen Kırche handelt, mussen
die größten Dıiıenste erweiısen. Wıeviel diese Ordens- sSie ıhre persönliche Meınung zurücktreten lassen. Denn

x1ibt nıchts Größeres und  Wiıchtigeres. ıcht NUur 1nfrauen! Wierviel Hervorragendes eisten s1€, Was niemand
anders MIt der gleichen jungfräulıchen und mütterlichen dem, Was die Lehre betrifit, sondern auch 1n der kirch-
Sorgfalt verrichten könnte. Und das icht NUr auf eiınem, lıchen un qAQristlichen Disziplın ann s1e immer den Ge-

horsam aller verlangen. In geschlossenen Reıhen, 1n Ngsöndern auf vielen Gebieten: ın der Bildung und Er-
Kontakt miıt der katholischen Hierarchie un 1mM Gehor-zıehung der Jugend, ın den Pfarreien beim Katechismus-

unterricht tür Jungen un Mädchen, in den Krankenhäu- sa s1€e soll die Katholische Aktıon weıiterwachsen
SCTNJN, S1e die Kranken pflegen un ıhre Gedanken auf un sıch entwickeln. Sie soll keine Mühe scheuen un VOor

keiner Schwierigkeit zurückweichen, der Sache derden Himmel lenken, iın den Altersheimen, s1e die alten
Menschen mMI1t geduldiger, heiterer, mMI1t fühlender (zute Kırche Zu Sıeg verhelten. Um das erreichen, mussen

umgeben un s$1e Jangsam ZUr: Sehnsucht nach dem ewigen ıhre Mitglieder VO  an allem dafür SOrg«ecn OVOIN s1€e gewıiß
überzeugt sind —, da s1e persönlich der cQristlichen LehreLeben hinführen können, 1in den Kindergärten un Wa1-

senhäusern schliefßlıch, W s1e sıch M1t mütterlicher Liebe un der AQristlichen Tugend eifrigst nachleben. Nur dann
der verlassenen Kınder un Waisen annehmen, die ohne können s1e den andern das geben, w 4s s1e sıch selbst mıt
s1€e nıemand hätten, der S$1E€ nährt un liebt. Diese Ordens- Hıiılte der Gnade (Cottes erworben haben Wır empfehlen

1es besonders der Jugend, deren natürliche Leidenschaftfrauen haben 7weifellos nıcht Nur grofße Verdienste
die katholische Kırche, die cQhristliche Erziehung un s1e leicht nach Idealen estreben läßt, die aber sıch ganz be-

die Werke der Barmherzigkeıt, sondern auch die sonders 1n Vorsicht, Ma(ß un Gehorsam vegenüber
iıhren Vorgesetzen üben mufß Gerade diesen geliebtenbürgerliche Gesellschaft. Sıe fechten sich einen NVOCI-

gänglichen Kranz, den s$1e dereinst 1im Himmel empfangen Kindern, die als Hoffnung der Kirche heranwachsen un
in deren heilbringende un frische Tätigkeit Wır covielWg1'_dgn. Vertrauen SETZCN, möchten Wır Unser 1ebendes Herz

An die Katholische AkRtion weıt öfftnen.
Ihr wıßt, ehrwürdige Brüder un geliebte Söhne, daß An die Bedrück_ten und Beleürfihzerten
heute die Aufgaben im Dıiıenste Christi Zroß un
mannıgfach sind, daß der Weltklerus, dıe Ordensmänner ]etzf aber steigen auch dıe klagenden Stimmen derer
und Ordensfrauen oftensichtlich nıcht mehr ausreıichen, Uns, die körperlich oder seelısch krank sınd un VO hef-

ıhnen allen gerecht werden. Dazu kommt, dafß tigen Schmerzen gequalt werden, un die Stimmen derer,
Priester, Ordensmänner un Ordensfrauen nıcht mehr deren materielle Not zrofß ist, dafß s1e nıcht einmal ein
allen Gesellschaftsschichten Zugang haben Sıe können menschenwürdiges Dach über dem Kopf haben; un die
nıcht jeden Weg beschreiten. Viele Leute wollen nıchts auch ıcht. durch hre Arbeit tür sıch un ihre Kinder
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sen eschaffen können. Diese Stimmen bewe- die eine von der Kirche verürteilte Lehre propagieren.
SsCnh Unser Herz zutietst. Vor allem wollen Wır darum Ihese gewıinnen ihren Anhang durch falsche Versprechun-
den Kranken, Siechen un Alten den Irost geben, der SCIl, 1in Wirklichkeit aber suchen s1e überall da, S1e die
VO Hımmel kommt. Sıe sollen daran denken, daß WIr Staatsgewalt haben, gewissenlos und blınd die höchsten
hier auf Erden keine bleibende Statt haben, sondern die Guüter der Seele, den christlichen Glauben, die christliche
zukünftige Heımat suchen (vgl ebr 1 14) Sie sollen Hoffnung un die christliche Gebote AUus dem Herzen der
daran denken, da{ß die Leiden dieses sterblichen Lebens Menschen reißen. Selbst das, W as inNna  — 1n der heutigen
die Seele reinıgen, emporheben und verklären un daß Welrt und 1ın der modernen Kultur ALl höchsten schätzt,;
WIr die ewıge Freude des Himmels erlangen. Sie sollen die gerechte Freiheit un die Ehrfurcht VOTL der mensch-
daran denken, dafß der göttliche Erlöser selbst, den lichen Persönlichkeit, suchen s1e vernichten oder mOg-
Makel UNSCIGNH: Sünden tiılgen un uns rein waschen, lichst einzuschränken. Ja S1Ee emühen sıch, die Grund-
die Schmach des Kreuzes auf sıch CNOMMEN hat un lagen der bürgerlichen und cQhristlichen Kultur cselber
freiwillig Beschimpfung, Marter un: Ängste zerstoren. Wer also wirklıch den Namen eiınes Christen
ertrug. Wıe CT, sind auch WIr alle VO K reuze ZUuU bewahren wiıll, hat die schwere Gewissenspflicht, sıch von

Lichte berutfen nach seinem eigenen Wort: „Wer mır nach- diesen trügerischen Lehren, die Unsere Vorganger, beson-
folgen will, verleugne sıch selbst, nehme täglıch se1in ders Pıus Ml un 1US XLLE verurteilt haben un die Wır
Kreuz auf sıch, un folge MLr  O (Luk R 23) „Und aufs NEUEC verurteılen, völlıg fernzuhalten. Wır wI1ssen,

daß viele Unserer Kinder, die in bescheidenen oder garS wird sıch einen unvergänglichen Schatz 1m Hımmel
erwerben“ (Luk Z 33) Wır wünschen zudem un Wır elenden Verhältnissen leben, sıch darüber beklagen, dafß
haben auch volles Vertrauen, da{ß Unsere Ermahnung die christliıchen Soziallehren bıs jetzt noch nıcht alle 1n die
n AaNngCHOMMCHN wird da{fß die Leiden des KöOrpers Wirklichkeit umgesetzt worden sind. Darum mu{ NeI-

un der Seele nıcht 11Ur als Stuten betrachtet werden, die visch daran gearbeıitet werden un WAar nıcht 1Ur MIt
Z ew1ıgen Vaterland führen; s1e sollen vielmehr auch Hıiılfe der Privatinitiative einzelner Persönlichkeiten, SOI1-

2AZUu dıenen, die Sünden un Fehler der andern sühnen, dern VOIL allem VO den führenden Staatsmannern da
die christliche Sozialehre, die Unsere Vorganger mehrmalsun ZUr Rückkehr derer in den Schoß der Kirche beıtragen,

die s1e unseligerweise verlassen haben So sollen S1€e ZU. klar und klug dargelegt haben un die Wır selbst bestät1i-
ersehnten Triumph des christlıchen Namens beitragen. yen, rasch w1€e möglıch, wenn auch schrittweise, wirk-

lıch un gründliıch angewandt wırd (vgl die Ansprache
An die Menschen ın materieller Not Pius’ X11 die Mitglieder der qcQhristlichen Arbeıiter-

vereine Italıens VOIN 11 März 1245, AAS, vol XXXVIIL,Dıie weniıger VO lück begünstigten Büurger aber, dıe
1945, 71—72).über ihre elenden Lebensbedingungen klagen, sollen VOL

allem wissen, da{fß ıhr Schicksal Uns ebenso Herzen An die F lüchtiinge un Auswanderer
geht Ww1€e ıhnen celbst. Das 1St nıcht nur der Fall, weıl Wır
väterlichen Herzens wünschen, die Gerechtigkeıt, die iıne icht minder xroßß 1St. NSECTE orge das Schicksal
christliche Tugend ist, möge auch auf soz1alem Gebiet derer,; die, ıhren Lebensunterhalt verdienen oder
herrschen un die Beziehungen 7zwıschen den verschiede- der traurıgen Verhältnisse in ıhrem Lande un der
nen Gesellschaftsklassen regeln, sondern auch weıl Wır relig1ösen Verfolgungen; ıhr Vaterland verlassen mußten.
bitter darunter Jleiden, daß die Feinde der Kirche die Wieviel Mühsal un Leid erwächst ıhnen AUS$S der ber-
gerechte Lage der Ärmsten ausbeuten, sich durch Ver- siedlung in ferne Länder, s1e oft 1m Gedränge der
sprechungen un trügerische Verlockungen ihrer DPar- Großstädte un in lärmenden Fabriken eın Leben führen
te1l hinüberzuziehen. Wır bıtten diese Unsere geliebten mussen, das 1in keiner Weiıse den althergebrachten Sıtten

iner ist, oft auch der cQhristlichenKinder, einzusehen, da{fß die Kırche ıhnen und ıhren Rech- gleicht und, W a5 schlim
ten ıcht feindlich entgegentritt; sondern s1e 1m egen- Tugend schadet un eındlich O: Diese Umstände füh-
teıl Ww1e€e ıne liebende Multter verteidigt un ıne Sozial- ren nıcht selten dazu, dafß viele 1n schwere Versuchung
lehre verkündet, die, WE s1e wirkliıch durchgeführt geraten und sich. allmählich VO  a den relıg1ösen Überliefe-
ware, jede Art Ungerechtigkeit abschaften un eıner rungen ıhrer orfahren entternen. Dazu kommt, da{fß oft
gerechteren Güterverteilung beitragen würde (vgl und- Mann und Frau, Eltern un Kinder voneınander

leben mussen, dafß das Band und das Bedürfnis desschreiben Quadragesimo AaNTNO , AAS, vol 1931,
196—198). Dadurch käme auch iıne freundschaftliche häuslichen Zusammenlebens Z.U Schaden der Familien-

Zusammenarbeit. 7zwischen den verschiedenen soz1ıalen bindung geschwächt werden. Darum nehmen Wır VO gan-
ZeInNn Herzen dem verdienstvollen Wirken jener PriesterSchichten zustande, un alle könnten siıch nıcht 1Ur freıe

Bürger der Gesellschaft, sondern auch Brüder einer e1n- teıl, die, von der Liebe Christı geleitet, den Wünschen des
zıgen Familie NnEeENNEN un auch se1ın. Wenn mMa  z die Heılıgen Stuhls nachkommen, sich celbst freiwillig n

Vorteıile un Fortschritte, die die Arbeıter 1ın neuerer Auswanderern machen un keine Mühe scheuen, umm siıch
eıit erreicht haben, unpartelilsch betrachtet, mu{(ß INa  z} um das relıig1öse un soz1ıale Wohl dieser Söhne küm-

gCNH, dafß s1e OT allem durch dıie Tätigkeit zustande mern und ıhnen nach Krätten raten., Dann fühlen die
Wanderer überall die Liebe der Kırche, und dasgekommen SIN  d, die die Katholiken auf soz1alem Gebiet

enttaltet haben Sıe haben dabe!i nach den klugen iıcht- näher un tatkräftiger, Je mehr s1e der orge un Hiılfe
lınıen un den unablässıgen Ermahnungen Unserer Vor- der Kırche bedürten. Ebenso csehen Wır MI1t großer Freude

und Billigung die Anstrengungen, die die verschiedenenganger gehandelt. Wer die echte der Ärmsten schützen
will, besitzt bereits in der christlıchen Soziallehre sıchere Staaten auf diesem wichtigen Gebiet gemacht haben, un
un klare Normen, die, Ss1e richtig ın dıe Wirklıich- die kürzlich VO  —$ iıhnen gemeınsam unfernomm: In1ı-
eıit übersetzt werden, diese Rechte hinreichend sıchern. tlatıven, dieses schwier1ige Problem rasch wWwI1e mOg-

lıch lösen. Wenn das alles, w1e Wır test hoften, AaUS-Deshalb darf INa  — sıch niıemals m1t den Leuten einlassen,
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geführt wird, so wırd nicht NUur dazu dienen, die Eın- Brüdern gnädng gestimmt machen kann. Wir möchten euch
Wanderungsquoten erhöhen un die Modalıitäten für allen die tiefen un wunderbaren Worte des Völker-
dıe- Wanderer erleichtern, sondern auch dazu, Eltern apostels wıederholen: „Seid auf das bedacht, WaS wahr,
un Kınder iın einem Heim wıieder glücklich ehrwürdig, recht, lauter, wohlgeftällig, anzıehend, tugend-
vereinigen. Diese Wiıederherstellung der Famıilieneinheıit haft un lobwürdig 1St  « (l 4, „Ziehet SC
dient ebenso dem Wohl der Flüchtlinge un Auswanderer, Herrn Jesus Christus“ (Köm L3 14) Das heißt „Ziehet
iıhrer Religion, ıhren Sitten un ıhrem wirtschaft- also herzliches Erbarmen, Güte, Demut, Sanftmut un
lıchen Wohlstand w1e dem Vorteil der Aufnahmeländer. Langmut. ber alles das aber habt die Liebe, die das

Band der Vollkommenheit 1St In Herzen walte der
An die verfolgte Kirche Friede Chriustı1. Daftür se1d iıhr als ein Leib berufen“ (Kol.

Während Wır alle Unsere Söhne 1n Christus CT — N 12—15). Wer sıch durch selne Vertehlungen un Sun-
den weıt Vom göttlichen Erlöser entfernt hat, den bıttenmahnen, die verhängnisvollen Irrtümer meıden, die

nıcht IW dıe Religi0n, sondern das Zan menschliıche Wır inständıg, ıhm zurückzukehren, enn CI iSt „der
Zusammenleben untergraben, sehen Wır 1m Geıiste a11 die Weg, dıe Wahrheit un das Leben“ (Joh 14, 6 VWer in
ehrwürdiıgen Brüder 1mM Episkopat, die Priester un: seinem relig1ösen Leben lau, müde, unlustig un nach-

lässıg 1St, möge seinen Glauben NCU beleben un seineGläubigen, die 1n die Verbannung geschickt, in Konzen-
trationslagern un Gefängnissen festgehalten sind, weıl Tugend durch dıe göttliche Gnade nähren, entwıickeln un
S1e das, W 4S sıe tür ıhre Bischots- oder Priesterpflicht mehren. Wer aber durch Gottes Gnade $ gerécht ISt, der

handle noch gerechter, un der Heilige heilige sıch nochhielten, nıcht versaumen un VO katholischen Glauben
nıcht abfallen wollten. Wir wollen nıemanden kränken, mehr  « Apg Z 1 Da heute viele x1bt, die MSsSCHN

1m Gegenteıl, Wır wünschen allen Verzeihung gewäh- Rat, Beispiel un auch infolge der Not, 1in der
Hen und Gott für S1E€ Verzeihung bıtten. ber das S$1e sıch efinden NSCIE Hılfe brauchen, übt die Werke

der Barmherzigkeıt, die Gott angenehm sind, eın jederBewulitsein Unseres heiligen Amites ordert VO  = Uns, da
Wır die Rechte dieser Brüder un Söhne nach Krätten nach selinen Kräften un Möglichkeıiten. Wenn iıhr euch
schützen un dafß Wır die rechtmäßige Freiheıit, die allen, alle handeln bemüht, dann wiırd iın der Kirche autfs

das aufleuchten, W 4S herrlich 1n dem Briefalso auch der Kirche Gottes, zusteht, auch tfür alle immer
un ımmer wieder ordern. Wer wirklıch Wahrheit un Diognet über die Chrısten steht: „Sıe sind ZWAar 1m
Gerechtigkeit sucht und WE das Wohl der einzelnen und Fleische, s1e leben aber nıcht nach dem Fleıische. Sıe be-
der Völker Herzen lıegt, verweıgert, beschränkt un wohnen die Erde, aber s1e sind Bürger des Hımmels. Sıe
erstickt die Freiheit nıcht: enn hat keinen Grund dazu. gehorchen den bestehenden Gesetzen, aber ıhre Lebensart
Niemals kann 114  — einer echten Wohlfahrt der Bürger überschreıtet diese (jesetze Sıe sind verkannt un VCOI-

durch Gewalt und Unterdrückung des Gelstes un des achtet: s1e werden ZU Tode verurteıilt, un s1e empfangen
das Leben Sıe siınd Bettler un machen viele reich. esHerzens gelangen. Fınes 1St sicher: überall dort,; dıe

heiligen Rechte un der Religion mıßachtet oder fehlt ihnen, un alles haben S1e 1 Überflufß. Sıe s<ind ent-

MIt Füßen , getreten werden, sind die Grundlagen der ehrt, und inmıtten aller Entehrungen sind s1e miıt Ruhm
menschlichen Gesellschaft selbst erschüttert un werden bedeckt. Ihr Ruft 1St vernichtet, un iInNnan legt Zeugn1s aAb

VOon ıhrer Ehrlichkeit. Sıe werden getadelt, und S1e SCANCN.früher oder spater zusammenstürzen, nach dem weısen
Wort Unseres Vorgangers unsterblichen Gedenkens Man beschimpft S1e, un s1e erweısen Ehre Was s1e auch
Leo 1I1I1 SS 1STt normal daß dıe raft der Ge- (zutes 838308  3 verurteilt S$1@e als unehrlich. Wenn INa  en s1e

bestraft, freuen s1e sıch, als ob s1e das Leben empfangenzerbrochen un jeglıche Autorıität geschwächt wiırd,
W CI111 INa  z die souverane un ewige Ordnung Gottes, der würden Mırt einem Wort, das, W d4s die Seele 1m KOrper
gebletet un verbietet, 7zurück weist“ (Exeunte 1am AanNnNnO, ISt, das sınd die Christen 1n der ].t“ (Funk, Patres

post., 1L, 399—401; vgl Migne I; 1174—1175).AL, vol VIIL, 1888, 398) Den gleichen Gedanken ent-

hält auch schon das Ort C1iceros: „Durch die Relıgion Eınige Punkte dieses Ziıtats können ganz besonders auf
verteidigt ıhr. Priester dıie Stadt wirksamer, als S1€e selbst diejenıgen angewandt werden, die der Kirche des Schwe1i-
Mauern verteidigen“ (De H 40) Da Wır dıes SECNS angehören. Gerade tür s1e sınd WIr verpflichtet 1N-

ständıg Gott beten, w1e Wır Eerst kürzlich ın Un-wIissen, umarmen Wır 1ın tiefem Schmerz a 1l jene, deren
Religion verfolgt oder eingeschränkt wiıird un die „Ver- Ansprachen 1n St Peter Pfingsten un Herz-

folgung erleiden U1l der Gerechtigkeit willen“ (Matth. Jesu-Fest (vgl „Osservatore Romano“, 59 un
59) den Gläubigen dringend empfohlen haben WırI, 10) un des Reıiches (Sottes willen Wır teilen ıhre

wünschen euch allen diese Erneuerung des cAristlichen L€:Not, ngs un Bitternis. Wır flehen den Himmel A
ıhnen endlıch dıe Morgenrote einer besseren eiIt auf- bens, diese Tugend un Heiligkeıit. Wır erflehen s1€e dau-
euchten lassen. Es 1STt Unser dringlicher Wunsch, da{fß ernd VO  a (SOB 1n Unsern Gebeten nıcht NUrLr für die, die

test iınnerhalb der Eıinheıt der Kıiırche stehen, sondern auchsıch ın diesem Gebet alle Brüder un Söhne, die Wır auf
der anNnzCh Erde besitzen, mıiıt Uns vereinen. Aus allen tür dıe, die sıch in der Liebe Z Wahrheıt un MI1t auf-
Völkern mOge 7 0M (jott alles Erbarmens ein QanzCcI hor richtigem Wıllen bemühen, diese Einheit finden

Als Zeichen und Unterpfand himmlischer Gnade gewäh-VO  - Bıtten emporste1igen, der Strome der Gnade auf diese
unglücklichen Glieder mystischen Leibe Jesu hrı LE Wır euch allen, ehrwürdıge Brüder un geliebte
herabziehrt. st1 Söhne, un jedem einzelnen VO  e euch in osroßer vater-

liıcher Liebe den Apostolischen egen
Schlußermahnungen Gegeben Rom, be1 St. Peter, 29 Jun1ı 1959,

Wır bitten Unsere geliebten Kınder nıcht ULTE umm Gebet, Feste der hl Apostel Petrus un Paulus, 1mM ersten Jahre
Unseres Pontifikates.sondern auch 10888 Jjene Erneuerung des qcQhristlichen Lebens,

die Gott mehr och als selbst das Gebet uUu11l5 un J
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